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Roman Juli Zeh: Neujahr (Folge 61)

Henning und Luna verlassen die 
Terrasse und umrunden das Haus. 
An der Spinnenwand sitzen die 
Spinnen, Hunderte von ihnen, 
schaurige achtstrahlige Sonnen, 
völlig reglos. Bei ihrem Anblick 
fühlt sich Henning, als säßen sie 
ihm bereits überall am Leib. Hand 
in Hand rennen sie vorbei. Luna 
fühlt sich heiß an. Ihr ganzer Kör-
per strahlt Hitze aus, als würde 
sie von innen glühen. Als sie er-
kennt, wo sie hingehen, bleibt sie 
stehen.

„Doch“, sagt Henning. „Es 
muss sein.“

Sie stehen am Rand der Beton-
fläche, auf der, wie Papa ihnen er-
klärt hat, der Regen gesammelt 
und in die Aljibe geleitet wird. 
Früher gab es nur Regenwasser 
für Menschen, Tiere und Pflan-
zen, und weil es auf der Insel so 
selten regnet, musste jeder Trop-

fen aufgefangen werden. 
Luna stemmt die Füße in 
den Boden und starrt zu 
dem schweren Brett hin-
über, das Papa auf das 
Loch in der Mitte der Flä-
che gelegt hat, damit nie-
mand hineinfallen kann. 
Sie hat nicht vergessen, 
was Mama gesagt hat: 
„Da unten wohnt ein 
Monster. Wenn ihr zu nah heran-
kommt, zieht es euch in die Tie-
fe.“

Und dann ist es Mama selbst 
passiert. Henning hat es die gan-
ze Zeit gewusst, er hat nur nicht 
gewagt, es sich einzugestehen. 
Dabei weiß er genau, wie Mons-
ter sind, er kennt sie aus unzäh-
ligen Geschichten. Mama hat im 
Garten gearbeitet und wollte 
nachschauen, ob noch Wasser in 
der Aljibe ist. In dem Augenblick, 

als sie das Brett abge-
nommen hat, kam eine 
Hand an einem langen 
Arm aus der Tiefe ge-
schnellt und hat sie hin-
untergezogen. Vielleicht 
hat Papa sie schreien ge-
hört und wollte ihr hel-
fen, und da hat das Mons-
ter auch ihn erwischt.

Was mit dem Auto ge-
schehen ist, weiß Henning nicht. 
Das scheint ihm momentan auch 
nicht wichtig. Wichtig ist, dass 
Mama und Papa dort unten im 
Wasser sitzen, in der Dunkelheit, 
bewacht von einem Monster, das 
sie angrinst mit seiner schreckli-
chen Fratze. Vielleicht hat das 
Monster schon einen von beiden 
gefressen, aber an dieser Stelle 
kann Henning nicht weiterden-
ken.

Luna schüttelt den Kopf. Ihre 

Augen sind noch größer gewor-
den. Ihr Gesicht scheint nur noch 
aus Augen zu bestehen.

„Mama und Papa sind da un-
ten“, sagt Henning.

„Wir müssen sie raufholen.“
„Mamaaa? Papaaa?“
Es kommt Henning vor, als 

würde er zum ersten Mal seit Lan-
gem Lunas Stimme hören. Ein La-
chen steigt auf, obwohl ihm gar 
nicht nach Lachen zumute ist. Er 
geht in die Knie, um seine Schwes-
ter zu umarmen. Glühend presst 
sich ihr kleiner Körper gegen ihn. 
Sie legt den Kopf auf seine Schul-
ter und atmet, als wollte sie ein-
schlafen.

„Komm. Ausruhen können wir 
uns später. Wir holen Mama und 
Papa aus dem Loch.“

Mit kleinen Schritten überque-
ren sie die Betonfläche, als liefen 
sie über dünnes Eis. Je näher sie 

dem Loch kommen, desto langsa-
mer geht es voran. Immer wieder 
bleibt Luna stehen und schüttelt 
den Kopf, dann nimmt Henning 
sie an der Hand, damit sie weiter-
läuft. Er kann nicht mehr aufhö-
ren zu reden, die Worte purzeln 
massenweise aus seinem Mund. 
Er erzählt davon, wie er mit Papa 
im Winter einmal am Baggersee 
war. 

Der See war zugefroren, es lag 
sogar eine dünne Schneedecke 
darauf. Er ist mit Papa auf dem 
See spazieren gegangen. „Du 
warst nicht dabei, Luna“, sagt er, 
„da warst du noch ganz klein.“ 
Das Wasser, hat Papa erklärt, frie-
re immer von den Rändern her, 
weshalb sie nah am Ufer blieben, 
weil Papa nicht sicher war, ob das 
Eis in der Mitte des Sees schon 
trug. Plötzlich sahen sie einen 
Schlittschuhfahrer, der etwas 

weiter draußen seine Runden zog. 
Die Schlittschuhe malten ein hüb-
sches Muster in die Schneedecke. 
Die Eisdecke sang und stöhnte, 
ein seltsames Geräusch, das Hen-
ning noch nie zuvor gehört hatte. 
Dann gab es ein dumpfes Kna-
cken, und der Schlittschuhfahrer 
verschwand. Gleich darauf tauch-
te er wieder auf, schrie und 
spuckte und stützte die Arme auf 
den Rand des Eislochs, um sich 
herauszuziehen. Aber das Eis 
brach immer wieder ein. Der 
Mann zappelte im Wasser und 
rief um Hilfe. Papa war längst los-
gelaufen. Er rannte zum Ufer und 
kam mit einem langen Ast zurück. 
Er legte sich flach auf den Bauch 
und robbte vorsichtig auf das Eis-
loch zu.
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Geburtstag feiern
am 5. Januar
Holzmaden: Wolfgang Witzig, 70 Jahre
Lenningen: Feko Kurpejovic, 75 Jahre; Kathari-
na Sonntag, 90 Jahre

Am Schlossgymnasium �fand auch dieses Jahr 
wieder eine große Sammelaktion zugunsten des 
Kirchheimer Tafelladens statt. Schüler nahmen 
gespendete Lebensmittel entgegen und brach-
ten sie gemeinsam mit Beratungslehrerin Gabi 

Miehe und Schulsozialarbeiterin Rieke Müller 
zum Tafelladen, um dort günstig an Flüchtlinge 
und Menschen mit geringem Einkommen weiter-
verkauft zu werden. Zusätzlich zu den Lebens-
mitteln wurden auch Geldspenden gesammelt. 

Rund 20 Schülerinnen und Schüler backten da-
für am Nikolaustag Plätzchen. Unterstützt wur-
den sie durch Dagmar Köber und Edith Besenfel-
der von der Mensa Essbar sowie Petra Latzel von 
der Lugeria, die auch gleich noch zwei Schülerin-

nen vom LUG als Unterstützung mitbrachte. Die 
Plätzchen wurden dann in Tüten verpackt und 
gegen eine Spende verkauft. Insgesamt kam da-
bei eine größere Summe zusammen, die an den 
Tafelladen übergeben wurde.� Rieke Müller

Schüler sammeln für den Tafelladen

Eine Kultband sagt beim Abschied laut „Servus“
Musik Die „Sonne-Abriss-Band“ ist seit ihrem letzten Weihnachtsauftritt in der Bastion Geschichte.

Kirchheim. Am zweiten Weih-
nachtsfeiertag ging das vorerst 
letzte Konzert der Kirchheimer 
„Sonne-Abriss-Band“ im Club Bas-
tion über die Bühne.

Ins Leben gerufen wurde die 
Band von Andreas Kenner für 
ein Konzert am 3. Juli 1992 im le-
gendären Kirchheimer Wirtshaus 
Sonne, das kurz darauf abgerissen 
wurde. Das war die Geburtsstunde 
einer Kirchheimer Legende – No-
men est Omen –, der „Sonne-Ab-
riss-Band“. 

Beim allerersten Konzert da-
bei, genauso wie jetzt beim Ab-
schiedskonzert: Gottlob Schmid 
am Schlagzeug, Markus Heilmann, 
Bass und Gesang, und Fred Osen 
an der Gitarre. Weiterhin spiel-
ten damals in der Sonne Hans-
Peter Futschek, Gitarre und Ge-
sang, und Andreas Kenner mit sei-
ner Bluesharp.

Nach diesem initialen Ab-
rissKonzert trat die Truppe im-
mer wieder mal im Club Bastion 
auf, spielte in der „Villa“ oder im 
„Krokodil“ – typisch „local hero-
es“. Ausflüge nach Nürtingen oder 
Geislingen blieben dagegen eher 
die Ausnahme.

Ein Meilenstein in der Ge-
schichte der Band war sicher die 
Eröffnung des Rollschuhplatz-Fes-
tivals im Jahr 1999. Vor 800 be-

geisterten Zuschauern zelebrier-
ten die Musiker eine 60-minütige 
Hommage an die Rolling Stones. 
Nach diesem fulminanten Auftritt 
stand spontan ein Entschluss fest: 
Die „Sonne-Abriss-Band“ wird 
am 26. Dezember um 21 Uhr ein 
„Weihnachtskonzert“ im Club Bas-
tion geben. 

Dieses Konzert wird aus zwei-
erlei Gründen unvergessen blei-
ben. Zum einen, weil damit für 
Kirchheimer Musik-Enthusiasten 

ein weihnachtliches Ritual sei-
nen Anfang nahm, zum anderen, 
weil gleichzeitig der Orkan „Lo-
thar“ durch das Land fegte. Aller-
dings hielten die 500 Jahre alten 
Bastionsmauern sowohl dem von 
der Band entfachten Sturm auf der 
Bühne als auch dem Orkan „Lo-
thar“ locker Stand. 

Seitdem also trat die Sonne-Ab-
riss-Band jedes Jahr am 26. De-
zember im Club Bastion auf und 
Andreas Kenner hatte, quasi als 

Bandgründer, immer das Vergnü-
gen, einen Blues auf seiner Harp 
mitspielen zu können. Auch das 
gehörte zur 26-jährigen Tradition. 

2007 nannte sich die Gruppe 
um, verkürzte ihren Namen auf 
„Abriss-Band“, also ohne „Sonne“, 
dafür aber mit weiterhin derselben 
Stammbesetzung, Gottlob Schmid 
am Schlagzeug, Markus Heilmann 
an Bass und Gesang und Fred Osen 
an der Gitarre. Dies änderte sich 
erst im Jahre 2010, als Fred Osen 
über Weihnachten seinen Sohn in 
Madagaskar besuchte. Das Lieb-
lingsweihnachtsrockkonzert der 
Kirchheimer war ernsthaft in Ge-
fahr. Ganz nach dem Motto „Not 
macht erfinderisch“ sprang damals 
der sehr talentierte Gitarrist Clau-
dio Pocaro ein. Der legte in der 
Bastion einen derart überzeugen-
den Auftritt auf die Bühne, dass die 
Band nicht mehr auf ihn verzich-
ten wollte und seitdem als Quar-
tett unterwegs war.

Das ist nun alles Geschichte. 
Für viele aus dem Publikum war 
dies beim letzten Konzert in der 
Bastion nur schwer zu akzeptie-
ren. Kein Wunder: Mancher kann 
sich nicht mehr daran erinnern, 
am zweiten Weihnachtsfeiertag 
einmal woanders gewesen zu sein, 
als eben bei der Abriss-Band. Eini-
ge Besucherinnen wollen gar eine 

Petition einreichen, um dafür zu 
sorgen, dass die Band am zweiten 
Weihnachtsfeiertag in der Basti-
on auftreten muss. Doch wie dem 
auch sei: Wohl zum vorerst letzten 
Mal gab es die Songs der Pixies, 
Lou Reed, Sonic Youth, Walter 
Salas-Humara, Kurt Cobain, Neil 
Young, Depeche Mode, John Cale, 
David Crosby und die in Deutsch 
gesungenen Eigenkompositionen. 
Noch einmal gab es den schnör-
kellosen Sound mit der markan-
ten Stimme und dem prägenden 
Bassspiel von Markus Heilmann, 
den mitreißenden Gitarren-Soli 
von Claudio Pocaro und Fred Osen 
und den unnachahmlichen Schlag-
zeug-Wirbel von Gottlob Schmid.

Das Konzert endete erst nach 
Mitternacht. Band und Publikum 
waren geschafft. Als kleinen Trost 
hatte die „Abriss-Band“ ihre erste 
und wohl auch letzte CD mit dem 
passenden Titel „Proberaum“ da-
bei, die sofort ausverkauft war.

Für viele war es ein historischer 
Moment, das Ende einer Epoche 
Kirchheimer Kulturgeschichte. Ob 
und in welcher Form die Bandmit-
glieder weitermachen, bleibt ab-
zuwarten. Bis dahin darf gerätselt 
werden, wer am so prestigeträch-
tigen zweiten Weihnachtsfeiertag 
in diesem Jahr in der Bastion auf-
treten wird.� ak

Für manch einen unglaublich, aber wahr: Die „Abriss-Band“ bei ihrem 
letzten Auftritt in der Bastion.� Foto: pr

Armut und 
Ungleichheit

Kirchheim. Die Kirchheimer Grün-
dungsinitiative der Sammlungsbe-
wegung „aufstehen“ lädt am Frei-
tag, 18. Januar, um 20 Uhr in den 
Kirchheimer Spitalkeller zum Vor-
trag von Professor Dr. Andreas 
Nölke mit dem Thema „Armut und 
Ungleichheit reduzieren: linke Po-
litik stärken“ ein. Dabei skizziert 
Nölke, wie linke Politik ansetzen 
müsste, um wieder in die Offensi-
ve zu kommen. Kern einer „links-
populären“ Wirtschafts- und Sozi-
alpolitik muss für Professor Nöl-
ke dabei die Reduktion der Armut 
und der sozio-ökonomischen Un-
gleichheit sein.� pm

Vortrag Professor Dr. And­
reas Nölke referiert über 
die linke Politik.


